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Donnerſtag den 26. April. 


u la n 
ß en, 5 
Paris den 13. April. Die Entwaffnung der 
Nationalgarde von Grenoble durch die Polizeikom⸗ 
miſſa ien, welche ſich, dem Befehle des Praͤfekten 
gemäß, in die Wobnungen der einzelnen Buͤrger be⸗ 
geben und die dem Staate gehoͤrigen Waffen ablie⸗ 
ern laſſen muͤſſen, geht nur langſam von Statten; 
die meiſten Nationalgardiften weigern ſich, die Waf⸗ 
fen auszuliefern, und wollen es auf die von dem 
Praͤfekten für dieſen Fall angedrohte gerichtliche 
Verfolgung ankommen laſſen. 

In Nemours, St. Cyr und Rocroy iſt die Cholera 
ausgebrochen. 

Der in Nantes erſcheinende Ami de la Charte 
meldet, daß, allen aus der Vendse eingehenden Nach⸗ 
richten zufolge, die entlaufenen Rekruten, welche 
ſich den Banden der Chsuaus angeſchloſſen, muth⸗ 
los zu werden anfingen. 5 

Der Niederrheiniſche Courier vom 13. April theilt, 
zur Bekraͤftizung feiner früberen Angaben, daß die 
‚Polnischen Flüchtlinge in Avignon nichts weniger 
als eine wuͤnſchenswerthe Aufnahme gefunden haͤt⸗ 
ten, das nachſtehende Schreiben des Präftdenten 
des Polen⸗Comités von Avignon, Herrn Auguſt 
Picard, an einen Straßburger Bürger mit: ‚vis 
anon den 4. April 1832. Mein Herr! Entſchuldi⸗ 
gen Sie, daß ich Ihr Schreiben nicht früher beant⸗ 
woctet. Ich theilte daſſelbe alsbald den Ehefs der 
Polen Kolonnen mit, damit fie es uͤberſetzen und 


dem Offizier⸗Korps mittheilen. Ohne Zweifel hat 


jener Brief, der eine fo ruͤhrende Theilnahme für 
die ungluͤck ichen Flüͤch klinge ausſprach „ keine Wir⸗ 


kung gethan. Uebrigens ſind die Polen wohl zu enk⸗ 
ſchuldigen, daß ſie nicht alsbald nach ihrer Ankunft 
ihren Elſaſſiſchen Freunden geſchrieben. Kaum hier 
angekommen, hatten ſie von Seiten der Behoͤrde ſo 
viele Plackereien zu erdulden, daß fie eben nicht Zeit 
batten, an Anderes zu denken. Seitdem Alles ge⸗ 
ordnet iſt, haben ohne Zweifel die Polenfreunde im 
Elſaß unmittelbar Nachricht von ihnen erhalten. Im 
mißlichſten Augenblick, als ſie glaubten, die Wande⸗ 
rung nach Lunel verweigern und auf ihren Sold ver⸗ 
zich ken zu müͤſſen, begehrten fie Reifepäffe nach dem 
Elſaß und nach Lothringen, bis ſie ſich nach den 
Vereinigten Staaten begeben koͤnnten. Nach Ih⸗ 
nen, als ihren treueſten Freunden, wenden ſie im 
Unglück ihre Blicke. Nun iſt Alles beigelegt, wie 
Sie werden erfahren haben. Der Kriegs ⸗Miniſter, 
deſſen Korreſpondenz (namentlich ein gewiſſes ver⸗ 
trautes Schreiben vom 28. Februar) mit dem De⸗ 
pot unvorſichtiger Weiſe den Polen mitgetheilt wor⸗ 


den, Marſchall Soult, ſage ich, der anfaͤnglich 


ziemlich deutlich die Abſicht verrieth, die Polen nach 
Algier zu ſenden, hat endlich fein Wort zuruͤckgenom⸗ 
men und ihnen perſichert, er ſey nicht geſonnen, fie 
nach Afrika einzuſchiffen. Hierauf entſchloſſen ſie 
ſich, die Hälfte des Depots nach Lunel gehen zu 
laſſen. Laut eingelaufenen Nachrichten, befinden 
fie ſich dort fehr übel, haben Mangel an Betten, 
find ſchlecht gemährt und muͤſſen ſehr theuer zahlen... 
Das Miniſterium behandelt ſie fehr uͤbel. Beheben 


Sie, mein Herr, dieſe Nachricht den Polenfreunden 


mitzutheilen, und genehmigen Sie, ꝛc. z 
; Der Praͤſident des Polen⸗Comités, 
Auguſt Picard.“ 


Der Messager des Chambres meldet nach einem 
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Schreiben aus Rom: „Der Papſt willigt in die 
Beſetzung von Ankong und verlangt nur die Ver⸗ 
minderung der Truppen und die Wegnahme der 
dreifarbigen Fahne von den offentlichen Gebaͤuden. 
Se. Heiligkeit willigt darein, daß die Raͤumung 
von Ankona erſt gleichzeitig mit der von Bologna 
durch die Oeſterreicher ſtattfiͤnde. Unſere in Ankona 
befindlichen Truppen ſind nur 2000 Mann ſtark; 
die zuletzt ausgeſchifften vier Compagnicen ſind, 
dem Vernehmen nach, für Oran beſtimmt. Das 
Linienſchiff „Suffren“ hat Befehl zur Rückkehr nach 
Toulon erhalten und befindet ſich vielleicht ſchon 
dort. Die Fahne, die uberhaupt nicht auf der Fe⸗ 
ſtung hätte aufgepftanzt werden ſollen, weht nur 
noch inmitten unferer Bataillone. Alle Schwierig⸗ 
keiten find alſo in der That beſeltigt.“ f 
Der Messager hat einen längern Artikel, worin 
er nichts eifriger zu thun hat, als den deutſchen 
Füeſten anzurathen, ſich dem Einfluſſe des deutſchen 
Bundes zu entziehen. (Der ſtarke Oeutſche Staa⸗ 
tenbund, jeder andern Eoropäiſchen Natlon gegen⸗ 
über, ſcheint dem Verfaſſer des Artikels ein Dorn 
im Auge zu feya!) 5 
Zu Beziers fanden am 3, d. von Neuem Unord⸗ 
nungen Statt. Volkshaufen jagten die Dragoner, 
von denen man vermuthete, daß ſie Piſtolen verbor⸗ 
gen trügen, durch einen Steinhagel in die Flucht. 
Von beiden Seiten fielen einige Verwundungen vor. 
Zu Bourges und in einigen anderen Landgemein⸗ 
den kommen ſeit einigen Tagen bedeutende Walde 
brände vor. In dem Departement Morbihan und 
beſenders in der Umgegend von Lorlent ſiud Brand⸗ 
ſtiftungen noch immer an der Tagesordnung. 
Der Globe giebt ſich in gegenwaͤrtiger Cholera⸗ 
zeit mehr als je Mühe, den Kbnig, das Mluiſte⸗ 
dum und die ganze Nation zum St. Simonmſtiſchen 
Heil zu bekehren, und verſpticht, wenn man ſeinen 
Lehren folgen wolle, die ſchleunigſte Entfernung der 
Kraukheit, 5 FERNE 
Ju Troyes (Aube) herrſcht die Cholera, dſe auch 
in Bezous, Rueil, puteaux und ın vielen Gemein⸗ 
den in den Umgebungen von Paris ihre Verheerun— 
gen aurichtet, In Laval, fo wie in Orleans, geht 
das Geruͤcht von Vergiftungen. 5 
88 Großbritannien. 
London den 13. April. 
Oberhauſes vom 1. April, 
Beginn der Sitzung der Gr. 
die zweite Leſung ausgeſp 


In der Sitzung des 
ließ ſich, nachdem beim 
v. Winchelſea fi) gegen 
rochen hatte, der Herzog 

von Buckingham vernehmen: Der Redner ging in 

einige Einzelnbeiten der Bill ein und begleitete die⸗ 
ſelben mit tadelnden Bemerkungen, ohne jedoch bei 
bieſer Gelegenheit auf die von ihm angekuͤndigte neue 

Bill zurückzukommen, und ließ ſich dann unter lau⸗ 

tem Beifall des Hauſes nieder. — Der Graf von 

Raduor ſprach ſich demnaͤchſt für die zweite Leſung 

aus. Daſſelbe that der Biſchof von Linkoln; ders 

ſelbe erklaͤrte aber, daß er der Bill bis hierber nur 
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in der feſten Hoffnung ſeine Zuſtimmung ertheilen 
werde, daß die Klauſel in Betreff der Zehn⸗Pfund⸗ 
Wähler verandert und verbeſſert und daß der edle 
Graf ſeine frühere Erklärung, ſich jeder weſentlichen 
Veraͤnderung zu widerſetzen, noch einmal! reiflich 
überlegen würde, „Lord Falmouth beſchraͤnkte ſich 
in einem rl chen Vortrage im Weſentlichen 
darauf, die Gründe des Lord Wharncliffe fuͤr die 
zweite Leſung der jetzigen Bill durchzugehen und die 
jetzigen Yeußerungen jenes Lords mit feinen früheren 
über denſelben Gegenſtand zuſammenzuſtellen. Er 
warf ihm beſonders bor, daß er die Bill eine unſe⸗ 
lige, eine hoͤchſt unglückliche Maßregel nenne und 
doch Gründe aufzufuchen vermoͤge, um fuͤr die 
zweite Leſung derſelben zu ſtimmen Mit beſonderer 
Heftigkeit widerſetzte ſich der Marquis von Briſtol 
der Bill. Wenn dieſelbe angenommen warde, fagte 
er, ſo revolutionire man das Unterhaus, und dar⸗ 
aus muͤſſe unvermeidlich eine allgemeine Revolntion 
im Lande entſtehen. Alle die unſchaͤtzbaren Inſtitu⸗ 
tionen Englanog wuͤrden in ihren tiefſten Grundla⸗ 
gen erſchuͤttert und die Sicherheit des Eigenthums 
ganzlich vernichtet werden. — Der Redner ſchloß 
mit der Bemerkung, daß mit der neuen Bill die Ber⸗ 
faſſung und die beſtehende Kirche Englands unterge- 
hen wurde. Der Biſchof von London bedauerte, daß 
er ſich gezwungen ſehe, gegen den vorigen Redner, 
dem er auf mancherlei Meife verpflichtet ſey, aufzu⸗ 
treten; aber er erwarte von der anerkannten Uns 
Parteilichkeit deſſelben, daß er ihm glauben werde, 
wenn er ſage, daß ſein Gewiſſen ihn auffordere, für 
die zweite Leſung dieſer Bill zur ſtimmen. Er prote⸗ 
ſtire indeſſen gegen die Auffufe, welche von beiden 
Seiten des Hauſes an die geiſtlichen Lords gerichtet 
würden; dies gäbe den Anſchein, als ob dieſelben 
ſich von Beweggruͤnden leiten ließen, die von denen 
aller anderen Pairs verjchieden wären. — Im gan; 
entgegengeſetzten Sinne außerte ſich der Biſchof von 
Exeter. Er ſogte, daß man die vorliegende Bill 
nicht als eine Veränderung in der Conſtitution, ſon⸗ 
dern als eine foͤrmliche Revolution betrachten muͤſſe, 
weshalb er ſich derſelben aus alleu feinen Kräften 
widerſetzen werde, und ſuchte dem Hauſe in e nem 
ſehr lebendigen Vortrage, der von der Oppoſition 
mit enthuſtaſtiſchem Beifall aufgenommen wurde, 
darzuthun, daß es ſeine Pflicht gegen das Land und 
gegen ſich ſeloſt ſey, die Bill gaͤnzlich zu verwerfen. 
Nachdem noch der Viſchof v. Llandaff erklart hatte, 
daß er für die zweite Leſung ſtimmen werde, weil er 
jetzt zu der Ueberzeugung gelaugt ſey, daß davon 
die Ruhe und der Frieden des Landes abhaͤnge, trat 
als letzter Redner in der heutigen Sitzung der Mar⸗ 
quis von Landsdowne für die Bill auf. — Lord Ke⸗ 
nyon brachte hierauf die Vertagung der Debatte in 
Antrag. Graf Grey fagte, daß er gewänſcht hätte, 
die Debatte heute zu Ende gebracht zu ſeben, da es 
hoͤchſt wichtig ſey, die Gemuͤther ſobald als moglich 
uber den Ausgaug derſelben zu beruhigen. Wenn 
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indeß der edle Lord auf feinem Antrage beharre, fo 
wolle er ſich der Vertagung nicht widerfegen, unter 
der Bedingung jedoch, daß die Debatte morgen 
Abend zum Schluß gebracht werde. Der Herzog 


von Wellington gab die Zweckmaͤßigkeit einer moͤg⸗ 
lichſt ſchnellen Erledigung des Gegenſtandes zu, 


meinte aber, daß es, da Se. Mafeſtät zu morgen 
die Auweſenheit vieler Mitglieder dieſes Hauſes be⸗ 
ohlen babe, unpaſſend ſeyn würde, zu gleicher Zeit 
eine ſo wichtige Diskuſſion anzuſetzen. Er hoffe da⸗ 
her, daß der edle Graf darein willigen werde, die 
Debatte bis zum künftigen Freitag aufzuſchieben. 
Graf Grey erklärte ſich aus Rückſicht für die von 
dem edlen Herzog angeführten Gruͤnde mit dieſem 
Aufſchub einderſtanden, machte ſich aber die aus⸗ 
drückliche Bedingung, daß die Debatte am Freitage 
beendigt und daß, im Fall die zweite Leſung geneh⸗ 
migt wird, das Haus ſich am künftigen Montag in 
den Ausſchuß uber dieſelbe verwandele. Diefer letz⸗ 
teren eventuellen Bedingung widerſetzte ſich der Herz 
zog von Wellington, indem das ein zu übereilter 
Gang fin. Würde die zweite Leſung angenommen, 
ſo halte er es far angemeſſen, daß der Ausſchuß erſt 
nach den Oſterferien zuſammentrete. Lord Teyn⸗ 
dam krug deunmächſt darauf an, daß das Haus ſich 
am Freitag ſchon um 1 Uhr Mittags verſammle. 
(Nein, nein, und Gelächter.) Graf Grey ſelbſt 
wuͤnſchte, daß diefem Autrage keine Folge gegeben 
würde, da dies für viele edle Lords mit Inkonve⸗ 
mienz verbunden ſeyn durfte und man doch an jenem 
Tage hinlänglich Zeit haven würde, die Frage zum 
Schluß zu bringen. Was den für den Ausſchuß 
angeſetzten Tag betreffe fo koͤnne man ſich darüber 
nach der Entſcheidung uber die zweite Leſung ver: 
ſtaͤndigen. — Das Haus vertagte ſich hierauf bis 
zum Freitage. (I. 1 un. geiti. Z. den Art. Hamburg.) 
Die Morming-Post berichtet, am Sous abend 
Abend habe der Furt Talleyrand ſein Abberufungs⸗ 
Schreiben nebſt deim Auftrage erhalten, die Stelle 
des Con ſeils⸗Praͤſtdenten zu erſehen. (2) 
Hieſigen Blärtern zufolge, ſollen dereits 50 000 
N in Folze der Cholera paris verlaſſen ha: 
en. f 
Zu Dublin iſt das Schiff „Eliza“, Cap. Gilles⸗ 
pie, don Terceira angekommen; die Briefe, welche 
es mitpriugt, enthalten jedoch keine detailltrte Mache 
kichten, da ſie ſich auf Depeschen bezieben, welche 
ſchon früher durch ein Kriegs ſchiff expedirt worden, 
die aber noch nicht angekommen find, Es hatte 
jene JInfel am 25. März verlaſſen; am 14. ſoll 
Momiral Sactosſus nach Madeien abgegangen ſeyn, 
um die Soll zu blekren und die Zufubr von Liſſa⸗ 
don ab zuſchneiden. Die Blätter von Terceita vom 
39. entbalfen unter Anderem ein vom Bord der 
„Reinha de Portugal“ datirtes Dekret, durch wel⸗ 
hes Dom Hedro die Regentſchaft auflöft, 
Der Empfang Dom pedro's auf Terceira war en⸗ 
ühuſiaſtiſch. 1 


hen. 


Er verſpricht Eutſchadigung derer, 


die in der Sache ſeiner Tochter gelitten haben; Er⸗ 
leichterungen für das Volk in Entrichtung der Zehn⸗ 
ten; Aufrechthaltung der Conſtitution ꝛc. — Prie 
vatbtiefe melden, daß Dom Pedro den Grafen v. 
Funchal bei unſerer Regierung akkreditirt habe, 
und können wir feiner Ankunft täglich entgegen ſe⸗ 
Der Courier fügt binzu, hoffentlich werde 
deſſen Anerkennung keinen Augenblick Schwierigkeit 


finden. 
Oeſterreichiſche Staaten. \ 
Wien den 9. April. Die Nachrichten aus 
Konſtantinopel in Hinſicht auf die Aegyptiſche 
Erpedition lauten ſehr widerſprechend. Nach 
einigen Briefen ſoll Mehemed Ali zum Gehor⸗ 
ſame zurückzukehren bereitwillig, nach anderen 
feſt entſchloſſen ſeyn, ſich der Oberherrſchaft des 
Sultans zu entziehen und den Krieg in Syrien auf 
alle Gefahr hin fortzuſetzen. Die Pforte ſoll in der 
letzten Zeit einige Beſorgnuß gezeigt haben, und nicht 
abgeneigt ſcheinen, ſich mit dem Paſcha gütlich zu 
verständigen. — Die Serbier haben ſich auf mehre⸗ 
ren Punkten der Bosniſchen Gränze gen aͤhert, und 
man erwartet täglich über ihren Einmarſch in jene 
Provinz etwas zu erfahren. Es kann iu dieſer Ges 
gend zu einem heftigen und folgenreichen Kampfe 
kommen. Die bier anſaͤßigen Serbiſchen Handels⸗ 
leute find nicht ohne Sorge; fie ktadeln die Einmi⸗ 
ſchung in die ärgerlichen Handel Bosniens, welche 
nach ihrer Meinung Fürft Miloſch leicht haͤtte ver⸗ 
meiden können. — Auf unſerer Börfe herrſcht forte 


während Tendenz zum Sinken z man will noch im⸗ 


mer in der Belgiſchen Sache gefaͤhrlichen Stoff zu 
Mißhelligkeiten zwiſchen den Mächten finden; in⸗ 
deſſen iſt es klar, daß alle Kabinette in der Sache 
einig ſind. 55 
„ —— BURN * 
Vermiſchte Nachrichten. a 
Berlin den 20. April. Se. Maj. der König 
haben, wie die „Königsbetger Zeitung“ meldet, in 
huldreicher Erwägung der vieljaͤhrigen und rühmli⸗ 
chen Dienſte des bisherigen kommandirenden Gene⸗ 
rals des erſten Armee⸗Corps, Herrn General:Fieutes 
nants Freiherrn v. Krafft Excellenz, mittelſt Als 
lerhoͤchſter Kabinets Ordre vom 26. v. M., denſel⸗ 
ben ferner bisherigen Dienſtverhaͤltuſſe entbunden 
und zum oͤffentlichen Merkmale der Allerhoͤchſt be⸗ 
ſonderen Zufriedenheit mit deſſen Dienſtfuͤhrung ihm 
den Charakter als General der Fnfanterie” beige⸗ 
legt, auch die geſetzmäßige Penſton agweiſen laſſen, 
Zugleich haben Se. Maj. befohlen, daß Se. Excel⸗ 
lenz bis zur Ankunft ihres Nachfolgers das Kom⸗ 
mando des Corps fortführen ſoll, und hierzu iſt 
mittelſt Allerhochſter Kabines⸗Ordre vom 30. v. M. 
der Herr General⸗Lieutenant v. Natz mer Exeellenz, 
bisheriger Kommandeur der 8. Diviſton, ernannt 
worden. . f 


Breslau. Der hier verflorbene General v. Clau⸗ 
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fewiß hat ſehr ſchaͤtzbare Priegswiffenfchaftliche und 
keiegsgeſchichtliche Handſchriften hinterlaſſen; fie 
ſollen völlig zum Drucke ausgearbeitet ſeyn, und 
die Duncker'ſche Buchhandlung, die kurzlich erſt den 
Verlag der Hegelſchen ſaͤmmtlichen Werke übernom⸗ 
men hat, wie man veruimait, auch die Herausga⸗ 
be jener militairiſchen Schriften beforgen, 


Paris. Ein edler Herzog, der nicht ſchlafen 
konnte, ließ einen Arzt rufen, um ihn über etwas 
um Rath zu fragen, was ex für ein Symptom der 
Cholera hielt. Der Arzt eilte ouf das Sch nellſte 
herbei. „Was fehlt Ihnen, mein Herr Herzog, 
was empfinden Sie?“ O nichts: ich glaubte, ich 
hätte Kolik, ich konnte nicht einſchlafen, in dieſem 
Augenblick befinde ich mich wohl. „Dabei bleiben 
Sie“, antwortete der Arzt, „und halten Sie ſich 
warm“. Ben dem Weggehen geleitete den Arzt ein 
Kammerdiener, cer ihn fragte, was man ihm für 
feinen Beſuch ſchuldig fei? „Zweihundert Fres.“ 
Wie, 200 Frs. für einen Beſuch? „Allerdings, 
200 Fre.“ Der Kammerdiener kam zu feinem Herrn 
zuruck und meldete ihm, was der Arzt geſagt. Der 
Herzog ließ dieſen bitten, auf einen Augenblick wie⸗ 
der zu ihm zu kommen. Wie, mein Herr, ſagte 
sr, Sie verlangen 200 Frs. für einen Beſuch, und 
Sie wohnen nur zwei Schritte von hier? „Ja, mein 
Herr Herzog, 200 Fts.“ Wenn ich nun die Cho⸗ 
lera hätte, was würden Sie dann erſt verlaugen 
„Hatten Sie die Cholera, ſo käme ich augenblick⸗ 
lich und unentgeltlich. Die Kranken haben 
einen Anipruch auf meine Huͤlfe, wenn indeß ges 
ſunde Leute mich aus meinem Schlafe ſtören, fo 
muͤſſen fie mich auch dafür eutſchaͤdigen.“ N 


Juͤngſt wurde aus den Londoner Docks eine Eng⸗ 
liſche Landkutſche an Bord des Schiffes „Eamont“ 
gebracht, um nach Egypten abzugeben, Mau hat, 
in Hinſicht auf das daſige heiße Klima Jalouſien an 

den Seitenwänden angebracht, und den Deckel bd⸗ 
ber gemacht. Dieſe Kutſche foll zwiſchen Alexandria 
und Cairo fahren. Zwei complette Geſchirre für 
einen Zug von 4 Pferden gingen mit. Ein geſetzter 
Engliſcher Kutſcher, der au das tropiſche Klima ge⸗ 
wöhnt if, und der angenommen worden, um die 
Einrichtung dieſes Fuhrweſens in Egypten zu treffen, 
ſchiffte ſich gleichfalls auf dem „Eamont“ ein. 
Dies iſt der erſte Schritt zur Einführung von Laud⸗ 
futſchen in Egypten, und die Unternehmung wird, 
mit Bewilligung des Paſcha, von einem feiner Of⸗ 
ſiziere augefangen, welcher vor mehreren Jahren 
ſich in England aufhielt. Es find bereits Befehle 
ergangen, Fabrſtraßen zwiſchen Alexandria und Cai⸗ 
ro, jo wie zwiſchen dem erſten Orte, Rofetta und 
Damietta einzurichten. x 
Todes Unzerge x 
Am ſoten April d. J. farb unfere geliebte ältefte 
Tochter Wilhelmine, verwittwete Doktor Res ka, 
am hitzigen Nervenſieber in eſuem Alter von 37 Jah⸗ 


\ 


* 


gen Preifen. 


ren. Dieſe Anzeige allen unſern theuren Verwand⸗ 
ten und theilnehmenden Freunden. 
Polajewo den 22. April 1832. 

E. A. Sänger 


Ich habe ſo eben friſchen Runkelruͤben⸗Saamen, 
ſo wie auch friſchen Rigaer 
Leinſa amen f 

erhalten, und verkaufe beide zu den mdͤglichſt billi⸗ 

diele feld, 

Woutag den Z3olten Uprıl werde ich einen 
Ball geben, wozu ergebenft einladet j 
Witwe Luͤdtke 

auf Kubndorf Nro. 145. 
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Bichweſe nnn 
Erbſenn n 114 6 75 
Naefe ==, — 19) 
Heu 1 Ctr. 110 ll. Prß./ —| 13I—| —| 171 6 
Stroh 1 Schock, a | | 
1200 U. Preuß. 3 20— 4 —— 
Butter 1 Faß oder | | 
SU Preuß. 110-120 


Getreide M 


. See eee eee 


Zu Lande: 15 a 
WITT 7 6 2 
Roggen 127 6 1 221 6 
I große Gerſte — — — 1 el 
C . 
Hafer 4 % 289 
Srbien,. x —— 14 —1 — 1 —1 — 

Zu Waſſer: | | 
Weizen 2 22 6 2 20 
R =] 11 25 — 
große Gerſte.. 1 8 6 r 716 
kleine „„ | 10) — | el 
Pafert? 12.13) bee 
EHRE SER 1 RO 
Das Schock Stroh „| 7 Bar 2451710 
Heu, der Cenkner . „ 5|—| —| 20|— 


1 


